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Besetzung der Kanonikate im Bistum
Rottenburg

Der Modus der Besetzung des Domkapitels im Bistum Rottenburg, dem

württembergischen Landesbistum, entwickelte sich vor dem Hintergrund

des Staatskirchenrechts des 19. Jahrhunderts.

In der Frankfurter Pragmatik von 1820 einigten sich die Staaten

der Oberrheinischen Kirchenprovinz auf eine gemeinsame

Kirchengesetzgebung, wobei auch die Domkapitel thematisiert wurden

(§ 25-30). Die Kanonikate sollten durch Wahl besetzt werden, indem

das gesamte Domkapitel und eine identische Zahl von Vertretern des

Diözesanklerus einen neuen Domkapitular wählten. Zur Wahl zugelassen

wurden nur Diözesangeistliche, die das 30. Lebensjahr vollendet, eine

hoch qualifizierte theologische Ausbildung erhalten und bereits sechs

Jahre in Pfarrei oder Universität gearbeitet hatten. Zur Durchsetzung

wurde eigens eine Landesherrliche Verordnung erlassen.

Da das Domkapitel in Rottenburg mit dem Ordinariat als oberste

Verwaltungsbehörde gleichgesetzt und als unmittelbares Beratungs-

und Kontrollgremium des Bischofs konzipiert worden war, stellten

die Kanonikate einflussreiche Posten in der Bistumsleitung dar. Die

weitreichenden Kompetenzen wurden auch in einem Entwurf für

die Kapitelstatuten von 1832 niedergelegt, der jedoch nie in Kraft

trat. Mit der Berufung eines Generalvikars im Jahr 1852 wurden

die bischöflichen Einflussmöglichkeiten erheblich gestärkt. Der

Generalvikar konnte Mitglied des Domkapitels sein, musste diesem

aber nicht zwangsläufig angehören. Die Berufung eines Generalvikars

wurde aber erst im 20. Jahrhundert zur Regel. Die staatliche

Zustimmungspflicht bei Neubesetzungen blieb bis 1918 erhalten. Pacelli

vertrat gegenüber der Württembergischen Landesregierung im Umfeld

der Konkordatsverhandlungen sowie gegenüber der Bistumsleitung

vehement das Ernennungsrecht des Bischofs.
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